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Die Bedeutung dieses Eckpunktepapiers soll hier nicht überbewertet werden, dient 
es doch zunächst einmal der rechtlichen Ermöglichung der Gründung der neuen 
Partei, denn das Parteienrecht schreibt dafür das Vorliegen einer programmatischen 
Grundlage ausdrücklich vor. Vereinbart ist zwischen den beiden Parteivorständen 
zudem, daß, unmittelbar im Anschluß an die Gründung im Jahr 2007, die Debatte 
über ein Grundsatzprogramm der neuen Partei beginnen soll. Hier gilt demnach das 
Wort von Karl Marx an Wilhelm Bracke, wonach »jeder Schritt wirklicher Bewegung 
wichtiger ist als ein Dutzend Programme«. Und dieser »Schritt wirklicher Bewegung« 
besteht jetzt in der überaus wichtigen und zeitlich auch nicht mehr aufschiebbaren 
Gründung einer vereinten, starken linken Partei in Deutschland durch 
Zusammenführung von Linkspartei.PDS und WASG... 
 
Der Entwurf »Programmatischer Eckpunkte auf dem Weg zu einer neuen 
Linkspartei« spiegelt die epochalen Veränderungen wider, die sich mit und nach den 
Ereignissen von 1989/91 auch im theoretischen Denken der Linken in Deutschland 
vollzogen haben. Die Bereitschaft zur marxistischen Analyse sowie zur Formulierung 
grundlegender sozialistischer Alternativen ist, zumindest in den Kernbereichen der 
politischen Linken, offenkundig nicht mehr vorhanden. Bestimmten marxistische 
Ansätze und Kategorien noch in den siebziger und achtziger Jahren entscheidend 
das Denken der Linken, waren sie seinerzeit im akademischen Raum fest verankert, 
beherrschten sie die Publikationsstrategien vieler, darunter auch namhafter Verlage 
und reichten sogar weit in die sozialdemokratische Partei hinein, wie etwa die große 
Verbreitung der »Herforder Thesen zur Arbeit von Marxisten in der SPD« (1980) 
zeigte, so fristet dieses Denken gegenwärtig nur ein Nischendasein in akademischen 
Zirkeln und einflußlosen Gruppen und Parteiungen.  
 
Eine Sozialismusdiskussion aber, die das Erbe der Arbeiterbewegung anerkennt, es 
kritisch bewertet und es in der Perspektive der Aufhebung der kapitalistischen 
Produktionsweise weiterentwickelt, ist existentiell für die entstehende neue 
Linkspartei, will sie nicht ihre besondere Bestimmung verlieren und schnell zu einer 
gewöhnlichen Partei herabsinken, die sich auf Dauer in der Gegenwart einrichtet und 
sich mit einigen Korrekturen am kapitalistischen System begnügt.  
 
Daß selbst mit einer Annahme der »Programmatischen Eckpunkte« in unveränderter 
Fassung noch nicht viel über den künftigen Weg der neuen Partei ausgesagt wäre, 
zeigt der … Vergleich mit dem Gothaer Programm [ das seinerzeit, 1875, ebenfalls 
der Zusammenführung zweier Parteien diente und das von großer theoretischer 
Unklarheit gekennzeichnet war. Bekannt ist es heute nur noch aufgrund der 
Marxschen Kritik an ihm ].  Während und trotz seiner Gültigkeit entwickelte sich die 
SPD in den Jahren danach zu einer Partei des klassenbewußten Proletariats, 
wohingegen das 1891 beschlossene marxistische Erfurter Programm nicht 
verhindern konnte, daß die Partei den Weg der Anpassung ging. Dies sollte zu 
denken geben. Die kritische Auseinandersetzung mit den programmatischen 
Aussagen der neuen deutschen Linkspartei wird dadurch aber nicht überflüssig.  


